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vorhanden, sondern Nur och eine göttlıche N atür. el und W asser
sınd vergottet. Das ist nıcht mehr dyophysitisch, sondern doketisch
und monophysıtıisch D Hıer hat die vorgefasste Meiınung den sonst

gyuten VUebersetzer SOar eınen schweren Vebertragungsfehler
chen assen. Wıe die Antwort , dıe Vebersetzung on Eic Urn
X YLOG N: b W. , lehrt, handelt e 31C  h hıer un das Gregenstück der
eucharıstischen KElevationsformel o'c'ymc T0OLG AyLOLG: Da Heılıge
(geziemt sıch NUur) den Heilıgen! ” Das Vorbild ist, natürhech die beste

Daher ist 1il LIang 3n.1interpretatio authentica der Kopie.
datıvısch fassen: ( der einen gyöttlichen Natur 79 die be1 der
folgenden Spendung der Taufe ın den rel Hypostasen anzurutfen
ist, Das Heılıge den Heılıgen! liess sıch den noch Ungetauften
nıcht wıe den ZULC Kommunı1ion Hınzutretenden zurufen, weıl S1e eben
noch nıcht Heilıge sınd, erst durch die Taufe geheiligt werden gollen.
Daher dı Wendung des (Gedankens anf Jlie Gottheit: Recht und
schön ist. das Heilige h Wasser nd Qel für dıe eıne mÖtt-
hche Natur, würdig ist. angewandt Z werden be1 der Anrufung
der rel Hypostasen dieser eıiınen Natur Von der eınen Natur des
dreipersönlichen (+o0ottes ist hıer die Kede, nıcht OIl Vergottung
un nıcht OIl elıner Natur Chriıstı, VOINl trinitarischem Mono-
theismus, nıcht VONN Doketismus und nıcht VO  — Monophysıtismus.
Die nestorlianısche Taufe miıt Opferidee und Konsubstantiationsbe-
gr1ff ist eın dogmengeschichtlichen Märchen. Die Möglichkeit der
Krsinnung eıines solchen Märchens durch eiınen Mann w1e den Ver-
fasser der vorhegenden Schrift bıldet eıinen weıteren Beweıs für
den betrübenden "Tiefstand hıistorısch-liturgischer Forschung.

Dr DBAUMSTARK.

) LP Koimesiskirche In Nicdäa nd ihre Mosaiken
nebst den verwandten kirchlichen Baudenkmälern., FEine UUnter:
SUChUNG Ur Geschichte der Obyzantinischen Kunst ım JSahr:-
tausendJ_. Strassburg (J Heıtz) 1903 VALL, 330 mıt Tafeln
un Abbildungen 1mM OR

Als dıe Versammlungsstätte des ersten allgemeinen Konzils
gilt eıner ın dieser Form allerdings erst. ge1t nachweısbaren
okalen T’radıtion die W4 Kırche des Entschlafens der hl (rottesge-
bärerin das einz1ıge griechische (xotteshaus des alten Nıkaıla, das
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sıch 1m heutigen Isnik erhaiten hat. Ist diese T'radıtion oleich
der Annahme Konstantinischen Ursprunges der Kıirche unzutref-
fend, nat, diese selbst, om kunstgeschichtlichen Standpunkte ALLS

betrachtet, nıchts desto weni1iger eın Recht autf eıne hervorragende
Beachtung. Wulit erwarb sıch bereıts 1900 das Verdienst, ın

den Wizantijski] Wremennik V 11113 wenıgstens die der _'

sıschen Sprache Mächtigen eingehend über dieselbe Z.11 unterrichten
un ıhnen seıne Ansıcht ber Entstehungszeıt nd kunstgeschicht-

In deutscher Spracheliıche Stellung des Denkmals vorzulegen.
hat nunmenhr alsı XILI der kaunmn geNUS 711 begrüssenden
Hefte ur Kunstgeschichte des Auslandes, dıe bereits mıt.
Altchristliche Ehedenkmiiler nd S  1it 41 Die Anfänge der christ-
lichen Architektur as Christlich-Orientalische berührt hatten, eiıne

erneute, erweıterte un vertiefte Behandlung des Gegenstandes jener
ersten Arbeıt erscheinen assen.

Die Beschreibung des Monumentes, leider 68 durch eın
mentlıch aut T °aT nıcht völlig befriedigendes Ilustrations-
materıal unterstützt, ist eıne gyute nd vollständıge. Seine Erläu-

terung gewıinnt, wWw1e das Buch überhaupt, durch die liebevolle un
auf guten Kenntnissen ruhende Berücksichtigung des Liturgischen
besonderen Reı1ız (Hücklich erscheıint mM1r nach dieser Seıte ın
namentlıch die Krklärung der Zusammensetzung des Fussboden-
mosaıks 1 Naos aus em Ceremonı1elle der LEY AA :Xo0d0c (160 {f.)
Dagegen vermöchte ich mıt dı1esem den soleas nıcht schlechthın
un OEWISS nıcht seınen Belag mıt onyxähnlichem Marmor In der

Hagıa Sophıa ZzU Konstantinopel ın Z usammenhan}; zubringen. Denn
w1e Cedrenus 685 ed Bonn. bezeugt, ıst, das Xz000ßix0 V ZzZWEe1-
fellos die VON seınem Gesange begleıtete feierliche Gabeneintragung
selbst 11 Gregensatze der älteren Sıtte der Gabendarbringung
durch die einzelnen Gemeindemitglieder ın dıe konstantinopolitan1i-
sche Liturgıe erst unter Justinus I1 565-578), 180 nach dem Bau
der Justinianischen Hagıa Sophıa eingeführt worden.

e (zxeschichte der Muttergotteskirche (0201 Nıkala hat Aurch
eıne t*reffliche Musterung der uf 31 @e bezüglıchen Angaben äülterer
Besucher, deren Reigen 75 der kaıserliche (}+esandte beı der Pforte
An (+erlach eröffnet, (1—15 un durch eiıne zweiıifelsohne durchweg
das Richtige 4*reftende Deutung ıhrer spärlıchen Inschrıiften (186—
199 300-—305) sowelt aufgehellt, als hbe1 dem FWFehlen jedes lıtte-
rarıschen Zeugn1sses möglıch ist Ich möchte seıne Auflösung
der mönogrammatıschen Ch Weihinschrift ” 189-193) durch einen
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Vorschlag bezüglich des einzıgen hıer on m och nıcht entzıf-
ferten Monogramms ergänzen; sıcher sınd hıer die Buchstaben

fraglıch bleiht die Bedeutung des Kıg vielleicht doch
nıicht s  Yyanz wıedergegebenen merkwürdigen Zeichens P, dessen
Längshasta. mıt dem Schafte des Y zusammenftfällt und ındem er
und A erblıcken gene1gt ıst ; iıch denke eher An und eın durch
Verbiegung der Querhasta verkrüppeltes AU der Lesung Oaortoxs
BonNder TW 50UA@ G QU Yaxiv0on LOVYAY @ T OEG PUTEPW würde sıch damıt
dıe denkbar naturgemässeste Krgänzung *fi-rougs'w9 ergeben, nd eben
diese ist ım Grunde TO  Z 199 nmk notwenıg. Denn e1ın Andere  A  a
ıst C WEeENnN 111 den Akten eıner Versammlung, ın der W4 gewöhnlıchen
Mönchen eiıne Stimme ohl überhaupt nıcht zustand,, Hegumeno1
einfach als 0L sUA@BECTATOL WOVAY Ol bezeichnet werden:; eın An-
deres WAare C der einzelne Hegumenos eınes Klosters In der
W eihinschrift der VO  —$ ıhm alg Hegumenos erbauten Kırche diıeses
Klosters selne Stellung verschwıege. Eın Hegumenos Hyakınthoshat Iso die ursprünglıche Klosterkirche, welche WIT VOT uns haben,
erbaut. Denn der arnıes der Königsthüre, der Ü, Se1INn Mono-
STam m rägt, dürfte allerdings kaum [0381 eıner späteren Restaura-
tiıon herrühren. Er hat auch dıe mıt emselben Monogramm K
seichneten Mosaiken des Bemas durch dıe Hand einNes Künstlers
Naukratios fertigen assen. S1e aber, welche die stehende (xottes-
mutter mıt dem Kinde ın der Koncha un Aul (x+ewölbe eıne Heto1-
masıe umgeben [(0281 Kngelgestalten als Vertreter der APXE (SICTH
AYNAMEIZ, KYPIOTHTE>S und EZOY3IAI vorführen, erwelısen sıch
Wn WwW1e mI1r scheıint , mıt Recht alg e1Nn W erk, ausgeführt unmıt-
telbar nach em Bıldersturme des Jahrh.s. Den Kırchenbau des
ausgehenden oder des beginnenden Jahrh.s hat sodann 1 Ni-
kenphoros , Protovestiar und Gross-Hetairiarch unter onstantı-
NOS 111 (1025-1028) durch arthexmosaiken geschmückt, Von de
en heute noch das Brustbild der alg Orans gefassten Gottesmutter
ber der König_sthüre un Gewölbe dıe Kvangelısten und Büs-
ten der Herrn, des Läufers, Joachıms und nnas erhalten sınd.
ber andererseits ist auch der Bau des Hyakinthos nıcht der er  N  te

diıeser Stelle gewesen. Seine W ürde alg Hegumenos gewähr-eıstet dıe Kxıstenz des Klosters füt dıe Zeıt VOT selınem Kırchenbau
nd manches sStück ın oder ın der ähe der Kırche scheıint W AUS
e1ınem diesem vorangehenden Baue stammen , den (19) dem
5/6 Jahrh. zuweıst. Innerlich höchst wahrscheinlich ıst, enn
allerdings, ass auch 1112 Nıkaia nıcht allzulange ach dem Ephesi-
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un eın Heilıgtum hre der 0s0T0X06 sıch erhob An jedem
Materıiale gebricht C* freıliıch ZUTLT Beantwortung der Frage, w1]ıe
weıt VO ıhm der Neubau des Hyakınthos ın selner (z7esamtanlage
abwıch.

Unter den erhaltenen Denkmälern kirchlicher Baukunst des
christlichen Ostens steht. vermöge derselben nıcht vereınzelt da
W. hat mıt m zunächst 39-—90) die 159 ff dieser Zeitschrift unNn-

Lesern durch Strz kı vorgeführte Hagıa Sophıa von

Salonıkı, die Klemenskırche VOoONn Agkyra, eıne Kırche be]l Dere Ayhsy,
die Nikolaoskirche VO  — Myra und dıe eıne Hälfte eıner altchristlichen
Doppelkırche Kphesos und weıterhın 108-128) dıe VON ıhm mıt der
unter Maurıkıos erbauten Diakonıssa bezw. der Kırche der heo-
dosı1a identihecı:erten Moscheen Kalender- amı und Gül- >amı ın Kon-
stantınopel zusammengestellt. Eın un dasselbe wenngleıich ın fort-
schreıtender Entwickelung befindliche Bauschema ıst, ler überall
nıcht 7ı verkennen, e1Nn halbbasılıkales Schema mıt och zweılge-
schossıgen wirklichen Seitenschiffen , einer vierstützıgen Kuppel
über eın Hauptraume des Naos un klar hervortretendem Tel-
gliederı1gem Bema. FKür Lethaby-Swaıinson AJa Sophıa Constantıi-
nople. 2092 un Strzygowskı 155 un Jahrh
Preuss. Kunstsammlungen XAIL 3 ist 148048 dieses Schema, w1ıe
ıhnen der Hagıa Sophıa vVon Salonıkı entgegentritt, die Vor-
atufe des beım Justin]anıschen Neubaue der konstantınopolıtanı-
schen Namensschwester jener Kırche zugrunde gelegten Schemas.

erkennt In ıhm vielmehr die Durchgangsstufe einer VOIl em
Werke des Anthem1os ZU Bauschema der vulgären byzantınıschen
Kiırche des Jahrtausends ührenden Kntwickelung. Seine Lösung
der entwickelungsgeschichtlichen Problems ist unstreitig die eıinfa-
chere. ber die einfachsten Lösungen sınd nıcht ımmer, je@ S1e sınd
äusserst. selten, dıe richtigen.

Dass jenes Jüngere byzantınısche Bauschema unmittelbar aUS

dem 7U ede stehenden halbbasilikalen durch die Kınführung der
kreuzförmı1g 11 dıe Kuppel angeordneten Tonnengewölbe un dıe
Beseitigung der Nebenschiftfe hervorging, ist unbestreıtbar. ber
ach oben scheint sich mM1r dieses nıcht An die Hagıa Sophıa des
Anthem10s, sondern ebenso unmittelbar die Basılıka anzuschlıes-
Sen In ıhm selbst, nıcht ın dem komplicıerteren Schema des Ju
stin1ıanıschen Wunderbaues gylaube ıch dıe epochemachende Ver-
schmelzung der Basılika mıt dem Centralbau erkennen mussen.
Das U'/ betonte a Verhältnıs, das zwıschen jenem un der AUS
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dem Oktagon hervorgegangenen Anlage [0201 Hagıos Derg108 und
Bakıhos besteht, verkenne auch iıch nıcht. Die T’hat des Anthemıl1os
scheıint m1r eben ın eıner Vereinigung jener Anlage ı1t dem halbba-
sılıkalen Schema ZU lıegen, vermöge deren Zwecke der aumer-
weıterung gew1ıssermassen Je eıne Hälfte des Mittelstückes der Kr
steren VOL un hınter dasjenige der Lietzteren gelegt wurde, die
Halbkuppel mıt den An die Seiten elınes ımagınären Achtecks A&  -

schliessenden Seitenkuppeln VOLT un hınter die über dem Stützen-
viereck errichtete Vollkuppel.

e Sache wäre natürlıch 7 W.s Ungunsten entschieden, WEeNnNn

AUS äüsseren (+ründen sıch eınes der erhaltenen Denkmäler des
halbbasılıkalen Iypus mıt Sicherheit sıch datıeren hesse. Dıies ist
nıch  Dihe der all och geht selbst nıt der Hagıa Sophıa VOoO  —

Salonıikı wenlıgstens AuUuSsS ınneren (ÜJründen 1Ns Jahrh. hinauf, nd
gerade ın dessen zweıter Hälfte stehen zubleiben , nötıgt ıh
dıe vorgefasste Meiınung ın der AA entscheidenden Frage. Sı]1e teılt.
wıeder eine wıichtige altertümlıche Kıgenheit miıt den Resten der Kır-
che Kıphesos, un In Nıka1ıua bleibt es immerhın möglıch, ass
der (rundrıss älter ist als der Neubau des 3/9 Jahrh.s. ber SUS@aL,
en WIT wıirklıch keinen Vertreter desselben mehr sollten Z E 1'-

kennen oder erschliessen vermögen, der älter wäare a ]S der Anthe-
m10sbau, könnte der halbbhasilikale I’ypus oyleichwohl ın völlıg
untergegangenen Vertretern diesem vOTangegahgch SEe1IN. Darum
beweiıst auch das 109 angeführte Argument technıscher Natur
nıchts, weıl LUr für die Altersbestimmung de einzelnen Denkmals,
nıcht für dıiejenıge des Schemas Ol Bedeutung werden kann. Al-
tertümlıcher erscheıint dagegen die Hagıa Sophıa VO  v Konstanti-
nopel, W as 10 betont. wiırd, allerdings durch das Fehlen des
dreigliedrigen Bemas. ber eES handelt aich H  3 blossen sScheın. Das
dreigliedrige Bema ist begründet ın der Neuerung, die euchariıstiı-
schen Üaben VOTL dem eigentlichen (xottesdienste ın einem Neben
Taumle der Prothesıs zuzurıchten und nach dem allgemeinen
(z+ebete In fejerlıcher Procession durch en Naos nach dem Lhy-
s1asterion Z U tragen. Dıese Neuerung 7\eu:0upy(oc TNG Tmo00EGEwG
und WEY XN Y 00006 hat 1mM römıschen Rıtus nıemals dıe 1ı1er
hıs 1ns 1a Jahrh festgehaltene Sitte, der Darbringung der (x+aben
durch die (+2meınde nach em allgemeinen (xebete und den TYes-
byterıumsschranken S verdrängen vermocht. Deshalb tehlt ın der
römıschen Basılıka das dreigliedrige Bema mıt Ausnahme von-' Kır-
chen, dıe wıe Maria ın Cosmedin und die 103 mnk über-
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sehene Marıa Antıqua einstmals dem griechischen Kultus be-
stimmt Waren. In Konstantinopel sahen WIT die Neuerung erst.
unter Justinos 11 eindringen un deshalb fehlt ıhr baulıcher A 118.
druck ın dem eingewelhten Werke se1INeEeS Vorgängers. Aber all-

derswo ıst I1 @e älter FKür selıne Heımat ohl das libanesı-
sche Syrıen bezeugt Ss1e schon u  Z die Wende des Jahrh

11l y S 2 de ecel. Hıer. 44 368 0L Ög TG Xewoupyt.xfiq
ÖLAKOCU.NTEWG EXKOLTOL GuV TOLC LEOEUOLV A  n (} OU Üetou JuoLXOTNPLOU
mo0TLÜsAOL éyx.éxaluy.y.s'vov TOV iepdv XOTOV %AL 70 TNG zuloylAG
TNPLOV. Keın W under daher , dass selbst Centralbauten SDyrıens
schon ım Anfang des Jahrh.s das dreigliedrige Bema aufwelsen.
Ja müÜüsste alles trügen, WenNn abgesehen VO  H der armenıschen
die Kırche OIl Konstantinopel nıcht geradezu VONN allen des Ostens
A& 7zähesten dıe ältere, eıne Prothesıs nıcht bedingende Sıtte fest-

gehalten hätte Denn dıe byzantinısche Luturgıie verrät Iın der Ver-

einıgung der n  S  s  Y AA eLc0006 mM1 den alten CL UÜpferungs ” gebeten
unter Verschiebung des Friedenskusses VOIl se1iner Stelle VOor diesen
eiıne Jüngere Entwickelungsstufe als e WEy LAn :100006 und UÜpf-
erungs ” gebete durch den Friedenskuss t*trennenden Liturgıen des
hl Markos und des hl Jakobos, die alexandrıniısche un dıe hıero-

solymitanısche, un selbst die hıer unter dem Patrıarchen <  >N
jaß 19R VOIL Konstantinopel her beeinflusste nestorlianısche ILnutur-

g1€ bewahrt och einen Nachhall der W4 Opferungs gebete hımter
dem Friedenskuss. Ks 1at daher Iın der hat garl nıchts Befremd-
lıches, WeNNn e1Nn ın Konstantinopel gelbst erstmals unter Maurikıos
ZU Anwendung gebrachtes Bauschema schon VOL der VOIN ıhm be-
einflussten, aber selıner och entbehrenden Hagıa Sophıa as dreı-
gliedrige Bema besıtzt.

Liturgiegeschichtliche Krwägungen helfen 1ler ber eıne scheın-
are Schwierigkeit hıinweg. Liturgiegeschichtliche Krwägungen 11a

chen mM1r VOrL allem überhaupt ratsam, nıcht ın em Bau des
Anthem10o0s die schöpferıische ' *’hat der Umbildung der Basılıka 1mMm
Sınne centraler Anlage gethan sehen. Treffend hnat, 90996

erkannt, ass eın liturgısches Bedürfnıis NI dıeser Umbildung g -
ührt habe ber Irr ın diesem Zusammenhange &,

die zunehmende Bedeutung der Heiligenverehrung un dıe VONN

ıhm überschätzte Ausgestaltung der eucharıstischen Liıturgıe 1m
Jahrh denkt Einerseıts ist der Centralbau nıcht wesenhaft

aıt dem Heiligenkultus verbunden. w1e uns glauben machen
ıll Das Baptister1um, nıcht dıe Heiligenkirche ıst sge1ne wahre
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Heımat innerhalbh der christlichen Baukunst Die ältesten Heiligen-
kırchen dıe WIL= kennen sınd die Coemeterijalbasiliken des Jahrh
1112 KRom, keine Centralbauten ! Andererseıits hatte dıe Entwickel
un oyr1echıscher Liturgie 111 und Se1T dem Jahrh alles eher als
e1in Bedürfnis gleichmässiger VUebersichtlichkeit des Heiligtums VO  —

jedem Standpunkt ” AUS G(refolge Die Darbringung des unbluti-
gCcnh Opfers Inmer strenger abgeschlossenen Thys1asterion em
Laijenauge ZU entz.ıehen nıcht S1e 111 dıe Miıtte Nner Centralanlage
D verlegen ıst dıe 'Tendenz dieser Kntwickelung In der Mıtte
des (+0otteshauses steht der Celebrant einmal be1 der Feıer der
Eucharıstie wahrend am Schusse dıe OTLO0aL.PwyOG SUXN spricht
e1INe späte Zuthat der Liuturgie W1e ıhre Stellung hinter der Entlas-
sungsformel ze1gt Die WEYAAN 00006 führt ıhn ur vorübero ehend
durch e1nNn degment des kuppelüberdachten Mıttelraumes der Neuen
Kırchenform ührte ıhn 11 der Hagıa Sophıa SO ar ohl überhaupt
nıcht denselben da dıe der A psıs zugelegene Halbkuppel hıer
genügenden Raum Kntfaltung der Procession bot und hätte
keınem WKalle gerade hıer dıie Centralisierung der Basılıka an-
lassen können, weıl S16 1111 entscheıdenden Angenblick och nıcht
ex1ıstlerte. Die LO C :\00006 aber 1st ON Hause nıcht eE1IN d M1
ZU der Priesterschaft 1112 den Naos ” sondern 611 solcher Aaus dem
Naos 111 das Bema. och eben hıermıt berühren WIL das VON -  Ver-
kannte Nıcht beı der eucharıstischen Feıer sondern beım Chorge-
bet nd der AUS ıhm hervorgegangenen EVADELG befindet sıch
der Klerus 111 dem Mittelraume des Naos Seine KEntwickelung, nıcht
cdıe Kntwıickelung der Liuturgıe CNZCTEN Sınne machte das Be-
dürfnis Her mehr ecentralen Anlage des Heılıgtums ühlbar Diese
Entwickelung aber vollzoo sıch einmal allgemeın OTFTZUZSWEISE
Zusammenhange m1t. der Kntwickelung des Asketentums Man lese
den Berıcht der Sılvıa übeır dıe Verhältnisse Jerusalems 111 Jahrh
ach Insbesondere ber die Beschneidung des (emeınderaumes
durch Schaffung (Chores Naos naturgemäss on der Klos-
terkırche., nıcht VO  — der bıschöflichen (xemeindekirche AaUS, nd
anch das Bedürfnıis nach eC1IiNeEm solchen W al“* zunächst 1U 9
ıch 111 dieser vorhanden Dass 111 (zxegensatze römıschen Ba-
sılıka dıe orıentalısche Kırchenanlage e1inNn zweıtes Presbyterium
Na0s, neber der X V xoi@e$poc der Apsıs, 111 RT KaOedpa ler C1INen
zweıten Bischofsthron besıtzt, beruht auf Vebertragung der Han
riıchtung der Mönchskirche autf die Bischofskirche, ıst e1ınes JChEr
T’ausende OM Symptomen der alles überwuchernden Bedeutung
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des Mönchtums für die östlıche Kırche. Der Bischof nd dıe ihn
umgebenden Presbyter ı1atten 1mM Osten SOgut alg ın Rom iıhren
natürlichen Platz beım Chorgebete wıe beı der Liturgıie 1m Bema
hınter em Altartısch. Anders die zunächst ALLS Laıen bestehende
Asketenfamıilıe miıt iıhrem gelbst nıcht notwendie durch dıe Pries-
terwürde ausgezeichneten Hegumenos: ihr Platz War ausserhalb
des heıligen Opferraumes, 1m Naos. Nıcht In eıiner bischöflichen
Kathedrale sondern eım Baue einer Klosterkırche wırd s<omıt der
entscheidende Schritt der Kınfügung der vierstützıgen Central-
kuppel 1 die Basılıka gethan worden Se1IN. Tas schlıesst einerseıts
das Werk des Anthem10os Andererseıts ist 110111 auch wohl Z.11

bedenken, w1e zahlreich yerade untier den Vertretern des 1albba-
a1lıkaten 1ypus der Koimesiskırche OIl Nıkala die Klosterkirchen
sind. Dıie Kathedrale VOIL Salonıkı dürfte vielleicht }seine Veber-

tragung auf dıe bischöfliche Kırche bezeiıchnen.
Bleibenderen W ert. alg seıne Konstruktion der Entwickelung des

altbyzantınıschen Kırchenbaues werden meılınes Erachtens für dıe

Ikonographie der altchristlichen und christlich-orientalıschen Kunst
Zzwel entwickelungsgeschichtlıche Kxkurse behaupten, die AUuS

se1ner Behandlung der Altarmosaıken der Koimesiskırche heraus-
wachsen.

Der autf die Hetoimasıa bezüglıche Krote (210-244) lehrt e1Nn

dreiıfaches, wesenhaft. WenNnn auch nıcht wurzelhaft Verschiedenes
auseinanderzuhalten den Gottesthron mıt Monogramm oder Kreuz
alg Symbol des erhöhten Chrıistus, dem CL alle (+ewalt gegeben ist
1 Himmel nd auf Erden ”7 die eigentliche eschatologische
besser qlg apokalyptische!) STOLLAGLA des Gerichtsthrones 1m Sınne

yEWISSET Psalmenstellen mıt Leidenswerkzeugen, der apokalypti-
schen Rolle oder dem Kvangelienbuche, eıne Art t*riniıtarıscher
Hetoimasıa, be1i der 7, 11 T ’hron und Kreuz oder auch als en Sym
bolen der beiıden ersten dıe Taube alg Symbol der dritten göttlichen
Hypostase hinzutrıitt. Neben der Herstellung elınes 7usammenhan-
CS zwıschen lem zweıten dA1eser TIypen nd den Prachtbanten les
christlichen Jerusalem, ıhrem liturgischen Schmuck nd ihrem

Reliquienkultus, eınem o1ü cklichen W urfe den 1C oben Aa  AU-

knüpfen Gelegenheit a  e erscheıint MIr hıer 1m allgemeınen als
besonders beachtenswert der 1nwels uf dıe liturgische Poesıie
des STOSSCH eucharistischen Hochgebets und auf die Symbolik der

griechischen Liturgleerklärungen, SOW1Ee specıell für ıe trinıtarısehe

Hetoima_sia der] enıge auf dıe Chosro&sgeschichte (225 nmk 4)
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Verfehlt ıst, dagegen angesıchts des Kuchologions on T’hmnis,

236 diejenige der AK als die “ älteste der uns erhaltenen
orıentalıschen Lauturgieen ” 1INns eld geführt wırd Verkannt ist
1m nämlichen Zusammenhange, ass dıe trınıtarische Ausprägungder Umgebung des Trishagions, 1in vielen Texten nd frühe
aunch S1e begegnet, zweıtellos etwaäs Sekundäres darstellt, eıne Art
Reaktion gyEZECN dıe scheinbar subordinatianısche Auffassung des
Verhältnisses des Sohnes AB Vater, die 1m Gegenteil noch ıIn der
ersten Hälfte des Jahr.s die eucharıstischen Liturgieformulare der
Art beherrschte, dass die Ar‘iß.ner sıch den Katholiken gegenüberauf dieselben berijefen. Vgl Mercatı Studtia biblica et DAtT'L-SHCAa. Umgekehrt spricht sıch ın dem leeren (xottesthrone ın der
D7 herangezogenen Miniatur der Verkündigung un der Rück-
kehr (rabriels 1ın dem ımmel selbstverständlich C die Vorstellung
AUS, ass in dem dargestellten Zeitpunkt dıe In der Inkarnation
und (reistesausgiessung sıch vollziehende Differenzierung der TEe]-
ein1gen (xottheit och nıcht erfolgt Eıne solche ökono-
mısch-modalistische Trinıtätslehre lag dem orthodoxen Künstler

ferne als möglıch. Vielmehr ehlen Symbole der zweıten nd
der drıtten Hypostase, weıl miıt naıyem Anthropomorphismus beide
alg augenblıcklich 1m Hımmel nıcht anwesend gedacht sınd, jene,soferne S1e eben In der Iungfrau Fleisch aAhgenNnoMMEN hat, diese,weiıl S1e, um be1 dem üunaussprechlıchen Geheimnis mıtzuwiırken.nach dem Worte des Kngels auf die VO  e ıhm Begrüsste herabh-
gestiegen ıst. Auch SONST würde wohl manches Eınzelne ın uf-
stellungen beı eliner Nachprüfung derselben ın moNn0graphli-oscher Form kaum standhalten. Düurchans unwahrscheinlich 1st mI1r
beispielsweise d1e 234 vertretene Auschauung , alg SEe1 das Tanu-
bensymbol lediglich äusserlich VO  am} en mıt ıhm geschmückten
Bıschofsstühlen der Wiırklichkeit auf den ]dealthron der c öttlıchenMaıuestät übertragen worden. Weıt natürlıcher ıst doch, ıIn der
trınıtarischen Hetoijmasia unmıttelbar eıne 1m (refolgoe der zweıten
o1kumenischen Synode eingetretene Krweiterung des ersten W
T’ypus ZU erbliceken, durch welche nunmehr auch der (rxedanke des
O GUYy [Iochl %XL vo>  0S- TL TOOCKUYVOULEYVOV %KL GUVÖDEALOLEVOY, w1e
durch jenen der (xedanke« der Teilnahme des Sohnes al der enHerrlichkeit des Vaters ZUum Ausdrucke kommt. Auch vVErmMa& iıch
as STeits geöffnete Kvangelienbuch 1m Gegensatze ZU lem
239 Ausgeführten nırgendwo als Krsatz der geschlossenen nd
um des Bıbeltextes wıllen notwendig geschlossenen apokalyptischen
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Rolle anzuerkennen. Vıelmehr dürfte iın dem Kunstsymbol W1e
ın der 230 berührten Synodalsıtte 1U oleich Monogramm und
Kreuz wıirklicher Kepräsentant der menschlichen Krscheinung Christi
se1n, se1ıne Verbindung aıt dem TeuUuze auf einer I’ypenmischung
beruhen, VOTL welcher eıne Darstellungsweise liegt, beı der es über-
einstimmend mıt dem Vorgange VO  — Kphesos und der Miniatur des
Konstantinopolitanums alleın alg Vertreter der zweıten Hynpostase
aıt; dem Throne des allmächtigen Vaters verbunder: WAar. Schliess-
ich dürfte vıelleicht auch d  16 Vereinigung on IThron und Lamm
nıcht, w1e 09 aAaNZCHNOMMEN Z werden scheınt, siıch nıcht erst ın
Rom nachträglich vollzogen haben, sondern als eıne drıtte Paral-
lele ursprünglıcher Natur und orientalischer Heimat; neben diejenıge
O1l T ’hron nd Kreuz, eZwW. on T’hron und uch ZU stellen SEe1N.
Keimesfalls ist, ohne weıteres dem 211 () über das Mosaık ın der
Apsıs der alten vatıkanıschen Basılıka Gesagten beizustimmen. Grie-
chıischer KEınfluss be1 der Krneuerung dureh Innocentius LEL scheınt
schon durch die griechischen Beıischrıften der A postelgestalten In
der eigentlichen Kogcha gewährleistet. Dass ı1n der unteren Zione
überhaupt etwas Konstantinısches iıntakt erhalten blıeb, iıst eıne
neEKbLO PFÜINCLPLL, un fragylıch ıst auch, ob 6l dıe Verbindung des
Liammes aıt em I’hron ” schlechthın CC der späteren byzantınıschen
Jkonographie fern hegt ” 9 als gylaubt. Hat doch das den Apo-
stelstreıfen on Paolo fuorı le 1Ura un 710vannı ın Liaterano
nahestehende, zweıfellos on Griechenhänden gefertigte 1rı1umphbo-
genmosaık der Basıllanerabtei Grottaterrata ursprünglıch Lamm
nd Kreuzesthron- verbunden, worüber der Hand photographi-
scher Aufnahmen, handschrıiftlicher Studien und eines diese ergan-
zenden Angenscheinbefundes eingehender handeln sıch mI1r 1el1-
eıcht ın Bälde Gelegenheıt bhıetet.

Der Krweıterung und Vertiefung ist schiessheh auch der zweıte
Rk W ZU byzantınıschen Ikonographie fähler. Eıne Bestä-
t1gunge seıner Hauptergebnisse , denen zufolge WIT 11 dem ZU Nikaıla
vertretenen Typus der stehenden (zxottesmutter mıt dem zur Anbetung
dem Beschauer entgegengehaltenen Kınde die älteste, ın der eınfa-
chen (OQrans eıne ach dem Bildersturme jene ersetzende und In der

1  ‚0 Platytera dıe Jüngste, 11 der Zeıft. des 0Oomanos AT@2yros
eıner Verschmelzung der beıden früheren hervorgegangene ((estalt
der Blancherniotissn VAR! erblıcken hätten, lässt sıch wohl SyTI1-
scher Kunst un auf dem Boden Roms In der wıeder Laucht
getretenen (yriechenkırche Marıa %Xntiqua M0l KForum: gewınnen.
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Was die Erstere anlangt, acheint die Miniaturenhandschrift Sa
chau DI/) fr Berlın, eın Homilhıar des S oder JäHnrhs, ach einer
freundliıchen Mitteilung des hochw. Herrn E JL auf fol 17
eıne Darstellung der Muttergottes mıt. dem Kınde ZU enthalten,
die nı1t derjenıgen ın der Apsıs der Koimesiskırche auis engste Z

sammenhängt. In den (+emälden O1 S Marıa Antıqua erscheınt
dıe Platytera noch nıemals, ebensowen1g dıe ()rans ohne ınd Da

gegen Äindet siıch zweımal al hervorragender Stelle, nämlıch 1mM
Centrum des unteren Bilderkreises der Prothesıs zwischen den Apnos
telfürsten und ın der Magıeranbetung der ältesten (+emäldeschicht
des Thysiaster1ons (abgebildet beı Vaglieri GL SCADL recen(i nel
Foro OMAaNO 1ın Bullettino Aella C’ommMtSSLIONE Archeologica
mnmunale dı Roma 223) die W (2238 f} als Mittelglied
zwischen der t*hronenden und der stehenden (x0ottesmutter mıt dem
Kıinde erkannte Darstellungsweiıse des Triumphbogenmosaiks Ol

Nereus ed Achilles. ut en stehenden Typus geht e1ın Brustbild
In eiIner quadratıschen Nısel des rechten unteren Hauptpfeilers
des Naos ZUurück, be1 welchem dıe eine Hand der Autter oben
en Nımbus des Kındes hält; dıe atnıdere wohl als VO  H— unten seine
FKüsse stüzend gedacht ıst Endlich stimmte gECNAU m1t der Dar-

stellung der Koimesiskıirche dıe lei1der 1Ur wen1g über die Küsse
des Kındes hinauf erhaltene übereın, dıe der rechten Seıten-
wand der Prothesis dıe MARIS QV HAWYVR

miıt ıiıhrem göttlichen Sohne als Gegenstand der Verehrung
des Primicerıius Theodotus, Oheims des Papstes Hadrıanus d und
se1InNer Famıiılie vorführt. Der Schemel auf dem auch 1er dıe Ma
donna steht. das lange Herabfallen des Obergewandes an der ınken
Körperseıte, e Haltung der die HKüsse des Kınde  s  - stützenden linken
and Ia:sen darüber keinen Z.weıfel. Die Bedeutung des (xemäldes,
das a ls das eingentliche den Stifter des Freskenschmuckes der Ka

pelle und dıe Seiınen der Muttergottes empfehlende Votivbild
scheıint, legt weıter den Gedanken nahe, es E1 gerade dıeser Typus

Ziert des T *’heodotus alg der kanonısche der ANTIQA empfun-
den worden, dıe natürlıch wıe ıe Blachernijotissa, dıe Kyrıotissa,
dıie Muttergottes VON Lourdes oder Von Lioretto ın irgend eıner

ikonographisch fest, bestimmten (+estalt gedacht wurde. Entschle-
den abweısen möchte ich aber en (+edanken e1INes Zusammenhanges
der *hronenden Muttergottes aıt der Darstellung der Horos Saıu-

genden Isıs (249 f.) Ich bemerke NnUrL, dass die Madonna miıt em
Sterne ın der Priscillakatakombe, eiNn Bıldwerk, beı dem übrıgens



Besprechungen. DE

Entlehnung alexandrıinıscher Kunst schon durch ge1N hohes Alter
ausgeschlossen Z werden scheınt, ıhr Kınd eben t*hatsächlich nıcht
stillt nd da die aut den 25() nm ” berührten Stoffe über dem
Haupte Marıas In der Magieranbetung 29 sichthbare CM Scheibe ” denn
doch ohl eher den die Magıer führenden wunderbaren Stern als C4 en
verkümmerten Kopfputz der Isıs ,, darstellt. o] Matth. S 9 er  Sw6
S  ,  9  Y SGTN SV QU NV T TAaLOloy. AÄAuch das E1 richtig gestellt,
ass dıe Madonna des eoecmeterium MAILS (S Östrianum) , die
267 nmk höchst eigentümlıch alg Cc das angeblıche Muttergot-
tesbild der Katakombe VO  b Agnese ” bezeichnet wird, O Kanuf-
INann, Sepulkrale Jenseitsdenkmäler FIZ$T ın seıner Bedeutung völlig
gesichert ıst ol Wilnert Marta als Fürsprecherin mf em D
susknaben au f einem restkeo der ostrianischen Katakombe
IN 309315 Mıt dem Iypus der sıtzenden Orans mıt dem Kınde
1at S1e indessen allerdings nıchts ZU schaffen, da das Brustbild sıich
nıcht anders als Zı einer stehenden Vollgestalt mıt stehendem, schon
ziemlıch herangewachsenem Knaben ergäpzen lässt,

Dr BAUMSTARK.

Ü 0, Das Vaterunser. Umrisse Z eıiner (z+e-
schichte des G(Gebets ın der alten nd mıttleren Kırche. (+1essen,

Rıckersche Verlagsbuchhandlung, 1903, 144 14 150 PR

In einem buche, welches 1m Ihtel ausdrücklich eıne (xeschichte
des Vaterunsers un (xebets, WEeNnNn ur ın Umrıssen, auch 1n der
alten Kırche PE seın verspricht, die patrıstıschen Vaterunser
klärungen auf nıcht zehn Seiten (p 61—70 abyemacht ZU sehen,
berührt geradezu schmerzlıch. Kıs wırd ZWaLl 1m Suüg ersten e
eıne Geschichte des (x+ebetes Iın der Väterzeıt geboten, alleın der
Stoff ıst nıchts wen1ger als erschöpfit, geschweige denn durchsichtie
behandelt. {Im dritten Teıl, welcher ursprünglıch den Kern der an -

Arbeiıt bıldete und 1901 miıt dem akademıschen Preis vekrönt
wurde, untersucht der Verfasser das Verhältnıs VO  D Luthers Vater-
unsererklärung 1M kleinem Katechısmus ZU den Menumenten volks-
tümlıcher Katechese em BA Jahrhundert, der SO  H24 Kreisınger
Auslegung, der Vaterunsererklärung 1m SüO< eissenburger Katechis-
S  9 1m Katechiısmus Notkers (E- Er kam ZzU em Kesultate,
Aass Liuther nıchts von den althochdeutschen Auslegungen herüber-


